
ſünden anhafteten und ern gerade jene Tugenden, I denen ſie
während der Nacht des Sinnes geübt wurde (I, 3) Beachtens⸗
ert iſt die Behauptung des heiligen Johannes vom reuz, daß
die Il „mit all ihrer Tätigkeit, mit all ihrem eiß, ſie ſich
auch noch ſo ſehr abmühe“, ſich nicht ſelbſt i der elſe und
läutern könne, wie ES Gott im der Nacht des Sinnes mit ihr tut (I, 3

(Schluß folgt.)

ücher, vor enen ernſtlich ewarnt werden muß.
Von Dr Max Heimbucher, erzbiſchöfl. Geiſtl. Rat und Hochſchulprofeſſor

Lyzeum Qm

In neueſter Zeit werden u Stadt und Land riften ver⸗
breitet, E das Fortleben des Menſchen nach dem eib
lichen ode behandeln und ſcheinbar gegen den Materialismus
ellung nehmen, ahrhet aber höchſt glaubensfeindliche und
gefährliche er ind Es dürfte für den Seelſorger von Utzen
ſein, dieſe Schriften nach den Namen der Verfaſſer, ihren Titeln
und dem wichtigſten Inhalt enmnen lernen, Am bei gegebener
Gelegenheit davor Arnen können.

Als erſtes ud gefährlichſtes Buch dieſer Art iſt anzuführen:
Ohlhaver, Die CNR leben! Es ſetzt ſich Qus drei Teilen

oder drei kleinen Bänden von 207, 238 d 172 Seiten 120
ſammen, von denen jeder Teil den gleichen T.  itel „Die Toten leben!“
rägt; uUur das Erſte (verbreitetſte) Bändchen Uhr noch den nter
te „Eigene Erlebniſſe.74 Die Bändchen ſind den Jahren 1917,
1918 ud 1921 bei Auguſt arl Tesmer Verlagsanſtalt m Ham⸗
burg (Alſterdamm 16 bis 19), erſchienen. Wie verbreitet dieſes Buch
iſt, ergibt ſich Qus vom Verlag verſandten „Proſpekt“, wo
nach erſten Teile M neun Monaten 16 luflagen hergeſtellt
werden mußten und einmal EMMem Ernzigen Tage —4256 tück
verlang wurden Weiter ES M dieſem roſpekte „Ohlhavers
Schrift Die Toten lehen! Eigene Erlebniſſe iſt jetzt ſchon das
meiſtgeleſene Buch IM eutſchen Volke nd ird künftig
noch ſtändig ſteigende Bedeutung erlangen. Wer An auf
Bildung macht, muß ES kennen.774 Und welches iſt der Inhalt dieſes
„meiſtgeleſenen“ Buches?Heinrich Ohlhaver, Kaufmann und Exporteur M Hamburg,
erzählt darin, wie Juni 1890 auf der Inſe Wilhelmsburg bei
Hamburg Enn piritiſtiſches Medium, Eliſabeth, genannE Tambke

einne pätere Frau Ufſuchte, die damals als Dame
von Jahren ihrem verwitweten ater, dem ehemaligen Schiffs
3  N Tambke, die Haushaltung führte. VBe legt Sbald
Proben ihrer mediumiſtiſchen Veranlagung ab indem ſie M ganz
Em Zuſtande NuTl bei geſchloſſenen Augen den „ziemlich groößen



Geiſt“ des verſtorb euen Vaters Ohlhavers „mit etwas ergrautem neeee
Backenbart“ le ſowie zwei „jung E weibliche Geiſter“ Uund einen
„männlichen Qus dem Verwandtenkreiſe zweier mitgekom⸗

Freunde Ohlhavers beſchreibt. Fräulein 8 iſt aber nicht
hellſehend, ſondern auch hellhörend, indem ſie die Geiſter wie

Qus veiter Ferne ſprechen hört Bei einer weiteren Sitzung erfolgt
das „Tiſchklopfen“, wobei ein Klopflaut „Nein“, drei Klopflaute
10 bedeuten, während zwei Klopflaute anzeigen, daß die Ant

.

vor weder mit 9⁵0

7. noch mit „Nein“ gegeben werden könne, mit
anderen Worten, daß der Geiſt oder beſſer das Medium) ſelbſt
die Frage nicht beantworten könne. Die Frage, ob der „Geiſt“
von Ohlhavers ater abermals anweſen ſei, ird mit 7.  „˙ be
antwortet; ebenſo die Frage, ob noch andere Verwandte ugegen
ſeien. Um erfahren, welche, wird da Alphabet mehrmals
aufgeſagt, und der Geiſt klopft gehorſam bei All jenen Buchſtaben,
Qus denen ſein ehemaliger irdiſcher Name zuſammengeſetzt war.
Dabei erlaubt ſich zugleich einen kleinen Scherz! Die Buch
ſtaben, bei deren Aufrufung geklo hatte, ergehen nämlich das
Wort „Nenhül“. aver kennt keinen Verwandten dieſes Namens,
wird aber nach abermaligem wiederholten Ufſagen des Alphabets
vom Klopfgeiſte belehrt, daß er da Wort „rückwärts leſen“ ſoll und
erfährt ſo, daß der el des lieben Onkels X  5ohann Hinrich Lühneniſt

Noch größere Ueberraſchungen ſollten die Dunkelſitzungen bieten.
Hiebei gerã E alsbal m den magnetiſchen oder Trance⸗
zuſtand, in dem ſie auf geſtellte Fragen ſowohl mündlich Als ſchriftlich
antworte e Mitteilungen der Geiſter, die Betty auf liniertes
Briefpapier niederſchreibt, ohne M mindeſten (trotz der völligen

Dunkelheit) von den Linien abzuweichen, erfolgen nicht nur un Proſa,
ſondern auch Iu Verſen, 10 bilden teilweiſe förmliche eblogiſche
Abhandlungen, Dteé ſie ſelbſt In einem Hamburger Pfarrhauſe
nicht anders ausfallen würden. ogar die Schriftzüge, die den be
ragten Geiſtern während thre Erdenwallens eigentümlich aren,
werden nachgeahmt.

Die „Apporte“ von Blumenſträußen, Löffeln, Aſchenbechern
Briefbeſchwerern, Büchern gelingen 8. teilweiſe ogar
bei hellerleuchtetem Zimmer Einmal holen die Geiſter Qus der drei
Stunden entfernten Hamburger Wohnung Ohlhavers zwei Zigarren
herbei, die ſie dort dematerialiſieren d Uf Wilhelmsburg wieder
materialiſieren müſſen. CI einem Beſuche des Landwirtes Wilhelm
Cordes, der (nach 1915 ein regelmäßiger Teilnehmer an den
Sitzungen war, 0 der El eines verſtorbenen Onkels dem Fräu⸗
lein E Pflaumen, die aan nicht pflücken konnte, Baume
herab, daß E nULr ihre Schürze ffnen brauchte, um ſie mn
Empfang nehmen Noch wohltätiger erwieſen ſich jene Geiſter,
die Medizinen für Kranke apportierten, reilich nicht ſchon fertig
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wie us der Apotheke mit las nd Gebrauchsanweiſung, ſondern
die Geiſter mußten zunächſt den hiezu dienlichen Blütenſtaub oder
was ſon geeignet war, ud EeS dematerialiſieren, während
Fräulein E die Ereits hellſehend und hellhörend vom CVoOr
ſtehenden Apporte Kenntnis erhalten hatte, ein las ntit kaltem,
Armem oder heißem Waſſer bereitſtellen mu  E, Iu da die Geiſter
die rematerialiſierte Ubſtanz hineinpraktizierten.

Fräulein E Dar übrigens auch ſelbſt ausubende Heilkünſt⸗
lerin; 19, ſie iſt EeS Eute noch als Frau Ohlhaver, und ebenſo betäti
gen ſich ihr Mann ud drei von vier erwachſenen Hindern aAls Heil⸗
magnetiſeure. Sie magnetiſierte und magnetiſiert nicht nur zahl
reiche Perſonen, gleichgültig von welcher Krankheit ſie efallen
ſind, niit beſtem Erfolge, ſondern auch Waſſer, das ranken
Perſonen Ql Medizin verabreicht wird, 10 ſelbſt Bäume, deren
magnetiſierte Zweige viel ſchneller wachſen Noch ſtaunenswerter
2

ſt hre Kunſt, mit der freundlichen Geiſter innerhalb kürzeſter
Zeit Qus der bloßen Erde Blumen und Kaktuspflanzen hervor⸗
wachſen 3 aſſen

Alles bisher Dageweſene aber übertrifft Bettys Fähigkeit mn
den Materialiſationsſitzungen. Wie aver m Bändchen
erzählt, hat ern Schwiegervater Tambke N 200 ſolchen Sitzun⸗
gen teilgenommen und beiläufig 1500 materialiſierte Geſtalten
ennen gelernt, während Ohlhaver ſe va Sitzungen b ei⸗
wohnen nd rund 500 Geiſtererſcheinungen ehen nd „Pprüfen“
onnte Nach Ohlhavers Mitteilungen kann nicht der leiſeſte Zweifel
obwalten, daß die „Aſtralweſen“ oder Seelen von Abgeſtorbenen
wirklich *  „in materialiſierter Form  . oder leibhaftig aus den alten
des vierteiligen. Vorhanges der Dunkelkammer, m der das Medium
E ſich befand, hervorkamen, freundlich mit einem weißen Tüch⸗
lein den Anweſenden zuwinkten, ſie 3 ſich herriefen oder ſelbſt
ihnen hintraten, ſich auf ihren 9⁰ ſetzten, ſie herzten und
küßten und ſich herzen nd ſſ ließen, 10 zuweilen ogar mit ihren
anweſenden Kindern, Eltern bder ſonſtigen Bekannten redeten!!
Wahrtich, gegen Ohlhavers Materialiſations⸗Phänomene ſind jene
von Dr Schrenck-Notzing (vgl den Artikel „Spiritismus“ von Pater
Wilhelm Kaeſen M dieſer Zeitſchrift 1923, Seite —414 ff.)
die reinſten „Waiſenknaben“! Freilich ſind Ohlhavers materialiſierte
Geiſter von oben bis unten dicht QHi weiße Stoffe gehüllt, ſo
daß ihre Geſichtszüge nur Er erkennen ind Ein Knabe von
etwa ſechs Jahren, der von einem anweſenden errn als ſein kleiner
verſtorbener Bruder erkannt wird, iſt m ein ſo reichlich großes Ge
wand gekleidet, daß „einen drolligen Eindruck macht nd Qute
Heiterkei auslöſt“. Auch wurden u den erſten 1 ½ W  ahren Fremde
3 dieſen Materialiſationsſitzungen ni zugelaſſen; ſpäter nur
ſolche mn Auswahl, nachdem man Bettys „Kontrollgeiſt“ DOm

0 der 3u einen Lebzeiten den Qter Tambke mn den. Spiri⸗

*
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tismus eingeweiht hatte, über die ung Heiraat hatte „Aufdieſe Weiſe“ haben nach und nach mehrere tauſend Perſonen den
Spiritismus auf Wilhelmsburg „gründlich“ Eennen gelernt. Ohlhaver vergißt NUr, auch eine einzige vertrauenswürdige, mit den
notwendigen Kenntniſſen ausgerüſtete Perſon mit Namen anzu⸗führen, und als IMR 60  ahre 1894 an den Münchener Arzt und ILttiſten Dir arl du Prel mit dem Anerbieten herantrat, ihn ſeinemfurchtloſen Eintreten den Spiritismus durch Tatſachenmaterial

unterſtützen da erfüllte ſich, was bei iritiſtiſ Vorführungen
oft zutrifft, daß un dem Maße, als die Kontrolle ver

dr wird, die Phänomene verſchwinden. Du Prel ſelbſtberichtet darüber nicht Mr, daß das Medium E ungefeſſelt war,ſondern auch, daß der objektive photographiſche Beweis (wonach das
Medium zugleich mit einem Phantom auf der photographiſchenPlatte ichtbar 11 ungenügend ausfiel, auch ein Uf die Plattegebanntes, als leere Hülle herabhängendes Gewand „zerknittert“ausſah, „was dem Eenn verdächtiges Usſehen gibt“ Auch Enn
Verſuch ber das Pflanzenwachstum, der mn exakteſter Weiſe an⸗
geſtel Urde, „mißlang leider“, und erſt als jene exakten Bedin
gungen fallen gelaſſen wurden, brachte ES die „leuchtende Od⸗Aus
ſtrömung aus der Hand des Mediums“ zuſtande, QAus einem mit
Erde gefüllten innerhalb einer Stunde und Minuten eine
Kaktuspflanze herauswachſen aſſen Leider iſt ES jetzt nichtmehr mo glich, irgend einen dieſer unglaublichen Verſuche wieder—⸗
holen; denn, wie Aver vorſichtig mitteilt, iſt ſeine Frau, nachdem der Hochſtand ihrer Mediumſcha aſt .  ahre gedauert hatte,nach weiteren zehn Jahren Aſt EL medialen⸗ Eigenſchaften ver
luſtig gegangen und nur das Hellſehen, das Tiſchklopfen ud dieheilmagnetiſch egabung iſt ihr verblieben

Auf dieſe „Eigenen Erlebniſſe“ un. ill Ohlhaver eine CUue
Religion und Weltanſchauung aufbauen, die viel beſſer begründet ſein ſoll als die chriſtliche Religion mit ihrer „verſchwom⸗
menen“ Lehre von einem Fortleben der Cele nach dem ode und
auch viel erhabenere irkungen zeitigen ſoll ber wie können dieſe„Erlebniſſe“ für rgend jemanden die Grundlage einer Welt
anſchauüng bilden, beſonders wenn man auch noch die angeblichen
Mitteilungen der Geiſter mit m Betracht zieht? Dieſe ind
3zUum Teile ſo nichtsſagend als möglich, C widerſprechen ſie direkt
göttlichen Offenbarungen und ſelbſt Grundlehren des Chriſtentums.Was oll Ees edeuten, Vater Tambke echs Tage nach
ſeinem „diesſeitigen Tode“ drahtlos durch Klopfen Iim tele
graphiert: 7  eun 18 dat hier, veel, veel ſcheuner, als ick dacht heff“bn iſt ES hier, viel, viel chöner, als ich gedacht abe Tomfohrdehat Qater Tambke verſprochen 136), wenn ES ein perſönlichesWeiterleben gibt, OT nicht zweifle, nd EeS mMm fol
genden Leben ſo 5 wie ES ſich ausmale, ES ihm Ur das
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Erkennungswort „Gewißheit“ Unhzuteilen (nach 168 haben ſie
dies gegenſeitig ausgemacht); aber wozu bedarf ES noch dieſer
Mitteilung, wenn anders die Materialiſations⸗Phänomene Wirk
lichkeit und nicht bloße Täuſchung ſein ollen? Auf die rage Ohl
havers, /  E  1 Stellung man den verſchiedenen Konfeſſionen
ber einnehmen und welcher Wert ihnen beizumeſſen ſei,
antworte Tomfohrdes Geiſt, aß „ur ctörte ber theo
logiſche Hirngeſpinſte nachgrübeln“, die Geiſter aber mit dem
praktiſchen Leben ſich befaſſen, worauf ein rze „Glaubensbekennt⸗
nis“ der Geiſter (I) folgt, das in dem Satze ipfelt „Verehre und
ebe Gott, Deinen Vater! Hilf Deinem Nebenmenſchen auf der
Bahn des Fortſchritts voran! Pflege und wache ber einen Körper!
Benütze jede Gelegenheit 3UL Erweiterung Deines Wiſſens! Tue
allzeit, was recht Nd gut iſt! Unterhalte Verkehr mit der Geiſter
e mittels Gebets und öfteren mganges Geiſtespflege)! Laß
Dich nicht bevormunden von kirchlichen Satzungen! Erkenne keine
andere Autorität als die der geſunden Vernunft!“ Als ein Kan  ·  ·
didat der Theologie, der aber ſpäter, als & den Spiritismus kennen
gelernt hatte, ſich einem anderen Erufe zuwandte, über die Stel
lung .

eſu hriſti Aufklärung wünſchte, antworte ihm Tom
ohrde, die Geiſter ſeien zwar NU eneigt, wiſchen den verſchiede⸗
nen Lehrern, die btt 3u verſchiedenen Zeiten geſandt habe, Ver
gleiche anzuſtellen, aber viel können „wir“ agen, daß Nie ein
reinerer, edlerer, mehr egen ſpendender und geſegneterer Geiſt
eine Wohnſtätte auf Erden aufgeſchlagen habe „O, hätten doch nuL
die enſchen ihre Kräfte darauf verwendet, die ſchlichte Anſpruchs
loſigkeit. die Freund eſus E ausgezeichnet hat, nachzu
ahmen, anſtatt von einem Gottmenſchen reden, anſtatt einen
Menſchen 18 Gott 3 verehren Wir (Geiſter) verkünden reinere
und vernünftigere Ideen, als ſie mn dem kirchlichen ahn von
einer wirklichen Hölle, von einer Verſöhnung und von
einem ſtellvertretenden Sühnopfer enthalten ſind.“

Hoffentlich iſt Tomfohrde einer von den „Fo Ppp geiſtern“, von
denen Aver IM Bändchen rede Wörtlich heißt ES 157
„Die tatſã

en oder ſcheinbaren piritiſtiſchen Mitteilungen ſind
überwiegend lügneriſcher oder irreführender Art, und nuLr ein leiner
Teil davon erweiſt ſich als CLU ud wahr.“ Trotzdem könne die
Gefahr, die mit dem lügenhaften Charakter dieſer Mitteilungen ver
unden iſt, als gering bezeichnet werden, indem die „draſtiſche Irre  ·  ·
führung“ zur „kritiſchen Prüfung“ winge und die Vernunft des
Menſchen (J) das E finde. Den Beweis Afur liefert
Ohl aver, der Hamburger Aufmann und Exporteur, wenn

au run ſeines Schriftſtudiums und „ergänzender For
ſchungen“ (10 „mit einwandfreier Beſtimmtheit“ feſtſtellt, daß ſämt⸗
liche Schriften des en nd des Neuen Teſtamentes
bloßes ſind ud keiner Stelle der Heiligen



Schrift Uch uur enn einziges Wort von btt elbſ ſich findet. Viel
mehr iſt ES „offenkundige Gottesläſterung“, die bibliſchen Bücher
als heilige Bücher oder gar als Gottes DOT. ſelbſt bezeichnen
Auch die „Erhebung Chriſti zur Gottheit“ ſei ni als Enme „menſch
iche Schöpfung“ und damit die „orthodoxe Lehre“ als „offenkundiger
Götzendienſ 7 gekennzeichnet Die „Wunder“ der Bihel ſeien nur
ſomnambule oder ſpiritiſtiſche oder heilmagnetiſche Erlebniſſe Chriſti
Auferſtehung En „piritiſtiſches Geſchehnis“ indem Chriſti Aſtral
eſen nach enem ode wiederholt erſchienen ſei und ſo Liſtu
durch ſeine mehrfache Materialiſation den augenſcheinlichen Beweis
lieferte, daß EL nicht tot ſei Wie dieſes ſpiritiſtiſche Geſchehnis die
Urſache der Ausbreitung des Chriſtentums bildete, bilde der iritis⸗
mu der für das Fortleben nach dem Tode Sicherheit gewähre
auch das Mittel, die Kirche verjüngen nd das dogmen
reie Chriſtentum 3u euenl anz nd Anſehen 3zu  2
führen.

Die „Nachexiſtenz“ des Menſchen oder das Fortleben eines
aſtralen Teiles ſetze auch enne Präexiſtenz voraus , noch mehr
M und dasſelbe aſtrale Weeſen entwickle ſich von niedrigſter Ufe
Iu abwechſelnd diesſeitiger ud jenſeitiger Exiſtenz 3 öherer
Vollendung Bei dem jedesmaligen Durchgang bekleide ich das
Aſtralweſen mit Enmenm Zellenkörper welcher der jewei ETL

reichten Entwicklungsſtufe angepa ſei ud zuerſt die pflanzliche
dann die tieriſche und ſchließlich die menſchliche Erſcheinungsform
annehme Wohin die Reiſe Jenſeits nach Ablegung der menſch
lichen Erſcheinungsform ehe viſſen Wmir U1 1⁰0 CVU Geiſter
mitteilungen); NUlL viel Ei ewiß, daß die Entwicklung noch nicht
Cende iſt ſondern mumter M ſteile

*

＋ Richtung beiter emporführt
nd ſomit jeder einzelne von Auns mmer höheren ud herr
licheren Zuſtänden entgegengeht. ſei auch wahrſcheinlich, daß
manches Aſtralweſen erneut Menſch werden muß, Cil ES bei
ſeiner früheren men  en Exiſtenz noch auf gewiſſen mo
rali  en Tiefſtand ſich befand nd nich jenen Reifegrad erlangt
hatte, der nötig iſt, um-. den „rechten Anſchluß“ IäM Jenſeits EL
reichen nd ſich dort angemeſſen weiter entwickeln So hermengt
— den Spiritismu mit theoſophiſchen Gedanken und
bewegt ſich M olchen auch, weiterhin ES als möglich,
als wahrſcheinlich bezeichnet daß manche die Creits Quernd IMM
Jenſeits ſtehen Qus freiem Entſ

ſſ oder mM Ausübung
Miſſion ſich erneut als Menſchen materialiſieren auf ver
ſchiedenen Gehieten als überragende Führer aufzutreten und den
Fortſchritt der Menſchheit Quernd Fluß 3 erhalten. Als ſolche
Führer bezeichnet Ohlhaver neben Buddha, Konfutſe, Mohammed
und Einigen Gelehrten und berühmten Muſikern auch du Prel und

II  1 Doch genug von dieſer ſpiritiſtieoſophiſchen und
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m. Grunde doch nur rätionaliſtij chen und mabertalitſchen Welt⸗
anſchauung

ber her kommt Es, daß Ohlhavers Buch, wie bemerkt,
einen ſo großen Leſerkreis and, daß ES als „das meiſten 9e
leſene Buch Im eu  en CE angeprieſen werden kann und, wie
E ſelbſt chreibt, m rzem 360.000 Abnehmer fand? Daß
CS während des Weltkrieges ſchon, wie „Generäle ud noch höhere 445
Kommandoſtellen“ dem Verfaſſer mitteilten, von den Offizieren viel
gekauft und von der ſcha förmlich verſchlungen wurde? Daß
der „Reichsausſchu der Heldengedächtnisehrung“ MN Berlin das
Buch allen Hinterbliebenen der Im Kriege Gefallenen zum Geſchenk
gemacht hätte, venn nicht der Ausbruch der Revolution die Ver
handlungen hierüber unterbrochen hätte? Daß der Leiter einer
Maſchinenfabrik dem Verfaſſer KHenntnis gab, daß das Buch die
Runde durch all ſeine 500 Arbeiter gemacht nd eine ungewöhn⸗
liche nregung und höheren Auffaſſungen gegeben hat?
Daß m Tagesblättern „aller politiſchen arteien, mN Unterhaltungs⸗
zeitſchriften ud m Fachblättern CL die Schriften Ohlhavers
einer beifälligen Kritik CI „ſchüchtern nd zurückhaltend“, ei
„laut und eindringlich“ Unterzogen wurden? Daß „viele hundert
Geiſtliche“ ( dem Verfaſſ berichteten, ſie eien gerne bereit,
das vonEveröffentlichte Material 3Um Ausgangspunkt ihrer
Predigten machen, und übereinſtimmend meinten, daß der Inhalt,
m rechter Weiſe erfaßt und verwertet, geeigne ſei, die Kirche wieder
mit bahnbrechender Lebenskra erfüllen nd ſie Qus der T  .  iefe
der gegenwärtigen Ohnmacht einer führenden ellung MI
emporzuheben? Daß ihm „namhafte Politiker“ ſchrieben, daß NUr
unter Berückſichtigung o Materials der moraliſche Tiefſtand
üherwunden und die Oziale rage einer Löſung entgegengeführt
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werden könne? Daß ihm namentlich „Ein ſehr gebildeter Sozial⸗
emokrat“ ſchreiben onnte „Der Spiritismus iſt das 2  au CL
Wiſſenſchaften. Er iſt die Gewißheit der Unſterblichkeit. Er iſt wahres
Chriſtentum ohne kirchliche Feſſeln Er iſt eine Religion der edelſten
Wahrheiten, faßlich und verſtändlich. Er erhöht d erweitert unſere
Erkenntnis mehr als irgend eine andere Wiſſ Er bringt uns
eine CUe Weltanſchauung, die zur eigenen nd Ver
edlung dauernd anſpornt. Er befriedigt das Herz ebenſo wie den
Verſtand. Er iſt eine Religion des fortwährenden inneren und äußeren
Erlebens Er iſt ein Erziehungsmittel von unübertrefflicher Größe
Er kennzeichnet das Erdenleben als eine kurzfriſtige Durchgangs⸗
ſtation Er fördert gegenſeitige iehe und gegenſeitige
leiſtung m EN Lebenslagen als eine ſelbſtverſtändliche Pflicht zur
eigenen Entwicklung Spiritiſt ſein und praktiſche Nächſtenliebe
ben ſollen gleichwertige egriffe ſein Der eine muß der Schutz
gei des andern werden. Das ſozialdemokratiſche Syſtem iſt, wie

tsee—
ich jetzt erkannt habe, ohne Jenſeitsglauben ein Kartenhaus.



Die Sosialdemoträßie Um Bunde mit dem Spiritismus
iſt agegen eine unangreifbare Feſtun nd eine Macht, die den
Sieg über alle Länder tragen wvird.“

Wie ragen ir unwillkürlich ſind denn dieſer großede E ud leſe zahlreichen Kundgebungen der Zuſtimmung nd des uneingeſchränkten Beifalles 3U erklären? FülltOhlhavers Buch wirklich eine Lücke aus? Bietet ES vielleicht
Offenbarungen der wenigſtens eine Gewißheit, wie ſie die riſ
liche Religion nicht bietet? Keineswegs! ber Qver verſteht ES

Reklame 3u machen Er tritt Urit einer Sicherheit auf, die auf
Unerfahrene Ud Unwiſſende unfehlbar Eindruck machen muß Er
gibt ausführliche Anweiſungen ber die Veranſtaltung piritiſtiſcher
Sitzungen. Er läßt nicht den mindeſten Zweifel aufkommen, daß
a  4 von ihm ſe bei ſolchen Sitzungen Lle Wirklichkeit var
Er verſpricht, dem einen Betrag von 100.000 Mar 3u zahlen, der
hinſichtlich der von ihm berichteten und ſe erlehten Tatſachen“
beweiſt, daß „eine Unwahrheit begangen“ hat Er vergißt auch
nicht berichten, daß ſein Buch während des Krieges erboten,
auf Einſprache beim Reichskanzler aber vieder freigegeben wurde
Selbſt die Entlarvung des „Blumenmediums“ Frau Rothe und des
Berufsmediums Baſtian läßt Aver M gelten und behauptet,
daß jeder „ſogenannten“ Entlarvung „Tauſende von Beiſpielen be
dingungsloſer Echtheit“ gegenüberſtehen. Ueber die Kirche, die den
Spiritismus mit Verleumdungen und Verdächtigungen Qus dem
Hinterhalte Ekaämpfe und vor keinem Mittel zurückſchrecke, Aum die
Ausbreitung ihres Rivalen, des Spiritismus, verhindern, gießt
Aver die Schale erbſten Spottes Aus und verkündet ihren wohl
verdienten Untergang, während der Spiritismus, der jetzt chon
70 (illionen Bekenner zähle, die We erobern ird

ber wider  richt ich Aver nicht zahlreichen Stellen
elbſt? Wenn M Bändchen Er  Et, daß eine Schriften
m Tagesblättern EL politiſchen arteien einer beifälligen Kritik
Unterzogen wurden, und Im Bändchen weitläufig erzählt, daß
einige wanzig Zeitungen noch vor Erſcheinen des erſten Teiles
ud chon wenige Tage nach Verſendung eines Proſpektes eine ver
nichtende ᷓKritik üher das noch gar nicht geleſene Buch brachten und
alle Angaben Ohlhavers als unwahr bezeichneten? Wenn QH2II

Bändchen berichtet, daß ih viele hundert Geiſtliche beipflichteten,
und Im behauptet, einne Nachforſchungen hätten ergeben, daß
jene abfälligen Beſprechungen in der Tagespreſſe von „beſoldeten
Vertretern der Kirche“ ſtammten? Im ändchen 140
* ogar, daß un der Hamburger pädagogiſchen Wochenſchrift „Der
Aufbau“ ein Oberlehrer m zwei Aufſätzen Ohlhavers Schriften
„vollen Beifall“ zollte, während die Schriftleitung m der Nr 2
vom September 1921 folgende Anmerkung machte: D aß dies
Produkt der Schundliteratur das meiſtgeleſene Dacl



der Gegenwart iſt, ollten alle denkenden Menſchen als Kultur
ſchmach unſerer glorreichen Zeit empfinden.“

Doch die reklamehafte nd ſelbſtbewußte, wenn auch nicht wider⸗
ſpruchsloſe Aufmachung und die Schilderung piritiſtiſcher Erſchei
nungen allein läßt ns die große Verbreitung des E noch nicht
erklärlich erſcheinen. Am meiſten trug wohl dazu bei die erquickung
des Spiritismu mit dem Heilmagnetismus. Bei der großen
Anzahl von Kranken, die e8 gibt, kann EeS wahrlich nicht verwundern,
wenn Hunderte Ud aber underte (Ohlhaver rede von —000
Briefen, die ETL Qus Deutſchland und dem Auslande erhielt)
Uchend ſich auch N aver wendeten und auch Verſuche mit den
von ihm empfohlenen magnetiſchen Strichen, mit magnetiſchem
Waſſer, mit magnetiſierten Kartoffelſchnitten und lit
0  —0  dern“ machten. Au das mag zugegeben werden, da man
von dieſen, ähnlich wie ES bei der „Chriſtlichen Wiſſenſchaft“ oder
„metaphyſiſchen“ Heilmethode der Mutter Eddy der all iſt, Linde—
rung M ihren Krankheiten oder völlige Heilung erlangten, was ſie
freilich nicht (wie er behauptet) ihrem Aſtralweſen
noch dem Od oder anderen magnetiſchen Heilmitteln verdanken
hatten, ondern der Suggeſtivtherapie oder anderen natürlichen
Urſachen Die Tauſende und aber Tauſende aber, die keine Heilung
UD fanden ud zugleich, Urch Ohlhavers zahlreiche abfällige
Urteile über die ärztliche Kunſt veranlaßt, 8 verſäumten, zur
rechten Zeit noch ärztliche Hilfe aufzuſuchen, ſind Ohlhavers
Schriften nicht erwähnt ud aufgezählt.
er ündet auch 0 daß m Enem „Revalo⸗— Bund“

(„Revalo“ iſt die Umkehrung des Namens Ohlhaver) die Anhänger
der neuen Religion oder Weltanſchauung Ohlhavers geſammelt
und organiſiert werden ſollen Wer dabei ein ill braucht nUr
eine eſſe an die (von Ohlhavers ochter erwor dene) Verlags⸗
anſta von Auguſt QL Tesmer Hamburg einzuſenden von der

dann dauernd unterrichte ird Auch wer okkulten Verein
Enmer Loge oder Bunde angehört ſoll ſeine perſönliche Einzel
adreſſe einſenden. Die Een Vereinigungen ſollen dadurch nicht
geſchädigt werden, vielmehr durch den „RevaloBund“ ützung und
Kräftigung erfahren nd i einheitlicher Richtung mit ihm zuſammen⸗
wirken. Die Tesmerſche Verlagsanſtalt hat ſich auch ver  1  E,
den geſchäftlichen Gewinn dem Bunde 3zur Verfügung ſtellen,
aver ſelbſt hat Enen größeren Jahresbeitrag geſtiftet ud auch
der Ertrag Ener von Ohlhaver auf run Inſpiration des
GeiſtesAntonios Stradivari, des berühmten Geigenbauers (geſtorben

gema  EN Erfindung, den er von der „Revalo  ·Ton*
ISIIINNN

Veredelungs⸗Aktiengeſellſchaft“ Berlin mM Höhe On Prozent
bezieht, ſoll überwiegend dem Spiritismus dienſtbar gemacht
werden



Wir glaubten ber Ohlbabers Schriften ud Beſtrebungen
ns eingehender befaſſen 3u ollen Die übrigen hieher gehörigen
Er können kürzer behandelt werden.

Häufig 18 man M den Buchhandlungen größerer Städte
eine Schrift ausgeſtellt mit dem Titel „Gibt EeS ern Fortleben

dem Von Max Kröning, Zentral⸗Verlag
gart, Eberhardſtraße 40, Seiten m 80 H viel ns Ctann iſt,
iſt der erfaſſer auch Inhaber des genannten erlages. Er hält
auch von orträge ber das in ſeinem Buche be
handelte Thema ab, wobei ihn ſeine Frau QAls Medium begleitet
nd ſowei E8 nicht die Polizei verbietet Vorſtellungen gibt
Zweck des nd der Vorträge rönings iſt, gegenüber dem
Materialismus das Fortleb En der Seele nach dem Tode nachzuweiſen,
wobei Kröning ebenſo wie er von der grundfalſchen Voraus
ſetzung ausgeht, daß die Beweiſe der Vernunft für die Unſterblich⸗
keit der Seele ſowie die Zeugniſſe der Offenbarung hiefür nicht Ws⸗
reichend eien, Am einen eſten Glauben Ein Fortleben nach dem
ode und Qn ein Wiederſehen Iu der jenſeitigen Ee begründen.
agegen ſei EV, ſeit Jahren mit der Erforſchung dieſer rage be
ſchäftigt, 3 ˙ beſtimmten Reſultaten gekommen, daß heute en
Trauernden freudigen Herzens zurufen könne: — kann euch dan
Weg zeigen, wo ihr Seelenruhe nd Hoffnung findet; ich kann euch
mit Sicherheit beweiſen, daß verſtorbenen Lieben leben ud ihr
überzeugt ſein Ur ſie wiederzuſehen.“

ber dieſer Weg iſt i Wahrheit kein ſicherer nd die eweiſe,
die Kröning für das Fortleben der Cele bietet, ſind keine zuver⸗
läſſigen und einwandfreien Beweiſe. Er eiß Afur nichts deres
al die Erſcheinungen des Somnambulismus ud des Spiritismus
anzuführen. Daneben laufen verſchiedene andere Lehren und Vor
ſtellungen her, die mit der Glaubenslehre nicht vereinbar oder n
bedenklich ſind So findet ſich ſchon auf den erſten Seiten eine un.

eingeſchränkte Entwicklungslehre, wonach ſich 68 Leben auf Erden
lus einem winzigen, ſcheinbar unbedeutenden Lebens oder
Seelenkeim, der von jeher ImM Weltall exiſtiert haben muß, „on
innen heraus“, Urch alle Tierarten hindurch, immer weiter und höher,
bis zum eutigen Menſchen entwickelte Die Entwicklung hört aber
auch mit dem Tode des Menſchen noch nicht auf; ſondern, „dem
Geſetze der ſteten Entwicklung entſprechend, muß als icher M
men werden, daß wir Unſer Cben im Jenſeits da anknüpfen müſſen,
wo wir Im Diesſeits aufgehört haben“ Darauf weiſen auch die

der Somnambulen hin (Kröning Uhr beſonders die
„Seherin von Prevorſ 7 von Juſtinus Kerner an), die von Zwiſchen⸗
reichen, ſoaenannten Sphärenwelten prechen als den (J) Ort, wo
die Geiſter Dder Eſtor zuerſt zum E  6 der weiteren ſeeliſchen
Vollendung hingelangen. Die Geiſtererſcheinungen beſtätigen gleich

die Rut i aMn den Zuſtand, womit wir das irdiſche
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Leben abgeſchloſſen Haben als auch die Zwiſchenreiche als den —
der weiteren ſeeliſchen Vollendung. Nur die Kinder und jene, die
durch ihre Taten ud ihr Sterben auf Erden ſchon Seelengröße und
Seelenreinheit erlangt haben, werden ſofort bei ihrem Tode un das
Reich der Seligen verſetzt, während alle übrigen zunächſt i den
Zwiſchenreichen Ufnahmée finden, hier, en  rechen ihrem
Tun und Laſſe auf rden, einen langen Weg der Läuterung

gehen nd U* die ihnen „innegewordene“ Gnade und Er
leu  ng einem gottbegnadeten, vollendeten Weſen ſich auf
zuſchwingen. Schließlich aber ird ſich 0  en, nachdem ſie durch
innere Entwicklung alle irdiſchen Ueberbleibſel von ſich abgeſtreift
haben, gemã dem „göttlichen Naturgeſetz der ſtetigen Entwicklung“
das Ta.  0 zUum Reich der Seligen von ſelbſt öffnen „Darum heraus
Qus dem Sumpfe des Materialismus!“ 7

Nſer IDi Lehen hat
den Hauptzweck, unſere Seele immer weiter und 3u enn,
und wir die Gelegenheit hiezu verſäumen, haben wir ſelbſt
den Schaden davon und werden ſo länger m den „Zwiſchen
reichen“, nach Erkenntnis Uchend, zubringen müſſen, bis wir das
hier auf Erden Verſäumte nachgeholt haben

Dem „gewollten“ Spiritismus rede Kröning IM Unterſchied
von Qver nicht das Wort, bezeichnet ihn vielmehr als oziale
Gefahr Er ſagt (auf 8⁴4) „Ganz abgeſehen avon, wie viel
eld en möglichen Taſchenſpielern durch ihren groben Schwindelbei den meiſtens ſehr ohen Eintrittsgeldern den ſpiritiſtiſchen
Sitzungen m die Taſchen gefloſſe iſt die Zahl der Geſchröpften iſt
Legion), ſind auch andere, beſonders geſundheitsſchädliche Schä⸗
digungen in großem Maße feſtzuſtellen geweſen. Menſchen, die vorher
die geſündeſten Nerven hatten, wurden n ihrem Nervenſyſtem
völlig zerrüttet.“ Dem entgegen beſtreitet aver 143 des

Bändchens), daß durch ſpiritiſtiſche itzungen eine geſundheitlicheSchädigung erfolge; vielmehr erfreuen ſich die Spiritiſten nach ihm
durchaus einer vorzüglichen Geſundheit, „namentlich eshalb, eil

entſprechend den Lehren, die aus dem Spiritismus gefolgertwerden müſſen, ernſtlich Eſtre ſind, einen und würdigenLebenswandel ühren, Körper und Cele riſch erhalten“.Anderſeits werden In rönings Buch wieder riften angezeigtund empfohlen UKkit den Titeln: „Was muß der Mann vor der Ehe
von der Ehe wiſſen?“ von. Reinhold Gerling; „Das intime Buchder Frau“ von Frau Hedwig Kröningnt?: Faſt M Sinne Ohlhavers iſt gehalten das „D d⸗ſein und igkeit“ von W—Erdenſohn. Ein großes Bu

18mit 536 Seiten m 8⁰ das M Verlag von Oswald Utze m Leipzerſchienen iſt und den Untertitel Uhr „Betrachtungen ber ott
nd öpfung, die und Entwicklung u der Natur,die Unſterblichkeit, den endloſen Fortſchritt Uund die Beſtimmung des
Geiſtes.“ Es ill eun „hochmoraliſches“, „im Sinne wahrer Geiſtes⸗

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1924.



freiheit“ gehaltenes Buch ſein ud „wie gegen das naturwiſſen⸗
ſchaftlich⸗materialiſtiſche, auch gegen das kir Dogmentum
und gegen die offenen oder verſteckten Infallibilitätsanſprüche theo
ogiſcher Sekten und Konfeſſion entſchieden ellung nehmen“.
Auch W—Erdenſohn will „eigene Erlebniſſe“ berichten und die
„merkwürdigſten Beweiſe“ für ein Hereinragen einer jenſeitigen
geiſtigen Welt m unſere menſchliche bieten, die EL ſe NWir ſeiner
Familie, ſowie an befreundeten, ihm bekannten erſonen
erhalten habe, während die Deutung dieſer „Tatſachen“ ganz IM
Sinne des franzöſiſchen Spiritiſten Allan Kardee eudon
Hippolyte Léon Denizard Rivail, geſt. geſchieht.

Ym für

Intereſſanter, beſonders für den Prieſter und Kandidaten de
Prieſtertum iſt ein deres m demſelben Verlage erſchienenes Buch
mit dem Titel „Theodor und Martha“ oder: „Die Prieſter⸗
weih 64. Ein Gedicht H zwölf Geſängen mit —402 Seiten von
Traun, das „allen Unglücklichen, beſonders den vom Zweifel be
unruhigten Studenten einer dogmatiſchen Theologie“ gewidmet iſt
Es ſchildert einen jungen Mann, der, tern nd heimatlos, dem
Prieſterſtande ſich widmen will, aber von eifeln eplagt, den
7  1 nicht chwören will, der von ihm verlang ird Er ſtudiert
alle Bücher, mn denen EL eine Löſung de „Welträtſels“ finden
0 doch ohne Erfolg, ˙ daß wieder bei der Bihel und Theologie
landet Doch I Träumen 6  *  ieht all das Schreckliche der Kirchenzucht

ihm vorüber und, obwohl m inbrünſtigem Gebete ſich ott
wendet, dem ihn die Größe und das geregelte Walten mIi Weltall
immer wieder zurückführt, werden die Glaubenszweifel immer ſtärker,
bi  8 ſich ihm Eenn liebliches Mädchen naht und Lebenshoffnung
m ihm entfacht. So meint E denn doch ein Ziel als Seelſorger und
als Gatte dieſes Mädchens erreichen nd den Frieden des Herzens
finden 3 können. Doch die Wunder der Bibel und das Teſtament
mit all den darin enthaltenen Grauſamkeiten nd Ungeheuerlichkeiten
aſſen ihn nicht 3ur Ruhe kommen, und auch das Studium des Neuen
Teſtamentes feſtigt eine Ueberzeugung, daß eine Tkliche gött
liche Offenbarung m der Bibel nicht enthalten iſt Deshalb werden
auch noch alle philoſophiſchen Syſteme von Platon bis Qn durch
forſ aber auch von 1 En vermag ihn keines 3 befriedigen, ſo
daß EL ſich ſchließlich dem Peſſimismus Iun die Arme wirft und einzig
noch Erlöſung durch das geliebte Weib hofft; doch auch dieſes raubt
ihm der unerbittliche —

＋9⁰ Schon TiIl EL die Mordwaffe ergreifen,
Aum ſich ſelbſt QAus dieſer leidensvollen efreien: da erſcheint
hm der materialiſierte Geiſt ſeiner geliebten Martha, ihn dem
Leben wiederzugeben. Sie teilt m vielen Unterredungen dem N  CLU·
zweifelnden die Lehren des Spiritismus als heilſames Lebenselixier
mit d weiht ihn ſchließlich „Prieſter der Wahrheit“, das iſt
de Spiritismus.
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Ganz auf theoſophiſchem. Boden ſtehen die ſchon Iu zahl
reichen Tauſenden verbreiteten, IM heoſophiſchen ULVerlag

Leipzig erſchienenen zwei Schriften von Hermann
„Das en nachdem Tode“ und „Die EN kommenrE wieder“, nämlich durch Wiederverkörperung und abermalige und
oftmalige Menſchwerdung eines jeden einzelnen Menſchen, die „Alle
Religionen und alle (10 großen Dichter und Philoſophen CL (I)
Völker und Zeiten lehren“ ſollen Wie leſeé Ehre 3u beurteilen iſt,
haben wir in der Schrift „Theoſophie und Anthropoſophie“ de
näheren dargeſtellt. Hier ſoll ULl betöont werden, daß die Auffaſſung
Rudolphs und anderer theoſophiſcher Schriftſteller ber die Auf
erſtehung Chriſti keineswegs der chriſtlichen ehre entſpricht,
wie ſie meinen, ihr vielmehr durchaus widerſpricht. Bei der Auf
erſtehung Chriſti handelt EeS ſich nicht Erſcheinungen Eenes
leihes den der Menſch neben ſeinem phyſiſchen ſichtbaren etbe
eſitzen ſoll; ondern Erſe Leib Chriſti, der gekreuzigt und als
tot egraben worden iſt, hat ſich M der Auferſtehung mit der Cele
Chriſti wieder vereinigt, ſo daß Chriſtus mit Leib und Seele glorreich
Qus dem Grabe oder von den Toten auferſtanden iſt

Der freundliche Leſer rag vielleicht noch, wie lan der Aus
reitung der vorgenannten hriften und den urch ſie hervorgerufenen
Schäden am beſten egegnen kann? Wiederum durch die öftere,
und ar eétonte Mahnung, kein Buch kaufen oder eſen,
das réligiöſe Fragen behandelt, aber der kirchlichen Druckge  2
nehmigung entbehrt. Anderſeits ird der Seelſorger PreIIAAA
digt und Chriſtenlehre darauf aufmerkſam machen, daß uns für das
Fortleben unſerer Céle nach dem Tode Qus Vernunft und
barung viel zuverläſſigere Beweiſe Gebote tehen als ſie der
Spiritismus aus ſeinen angeblichen „Tatſachen“ bieten vermeint,
nd daß E8 keine höhere Gewißheit gibt, als die auf der göttlichen
Offenbarung und der göttlichen Wahrhaftigkeit ſelbſt beruhende
Glaubensgewißheit. Gebildete, die hinſichtlich der Unſterblichkeit
des Menſchen tiefer wollen, ird man auf unſere katholi⸗
ſchen Werke hierüber, eſonders das herrliche Buch des 1909 ver⸗
ſtorbenen Biſchofs Wilhelm Schneider von Paderborn: „Das
andere Leben“ aufmerkſam machen das vor kurzem M nd

Uuflage bei Schöningh Paderborn erſchienen iſt
SCSIIIENNNE

Gibt Rkulte Kriäfte?
Von Norbert Brühl 88 R., Luxemburg.

Infangs 1923 trat ich die Schriftleitung dieſer Zeitſchrift
mit der Bitte heran Aufnahme Abhandlung ber den
„Okkultismus“. 1e wurde der Beſcheid, daß gerade emne Irbeit
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